
Gerechtigkeit Vor Gottes Angesicht
Deutscher Katholikentag in Saarbrücken, 24.—-28 Maı 200  Q

Alwıin Renker

Das alle W €1 Jahre stattiiındende oroße TIreffen der katholischen Verbände
ıhrem Präsıdenten Hans Joachım Meyer fand 1n diesem Jahr 1mM Saar-

land, einer Grenzregion der Bundesrepublık Deutschland, Teilneh-
LLLCT kamen auch aUus den Nachbarländern Frankreıich, Luxemburg und Bel-
z1en, ıhnen der Bischoft V Metz, Pıerre Raffın, der Erzbischof VO

Luxemburg, Fernand Franck, der Bischof VO Lüttich, Aloys Jousten,
W1e€e der Mınıisterpräsident VO Luxemburg, Jean-Claude Juncker. Aus
weıteren 53 Ländern kamen 1000 Teilnehmer. 7Zur Zahl VO 01010
Dauerteilnehmern kamen bisweilen bıs Tagesbesucher hınzu.
Nur der Besucher des Katholikentags evangelısch (das aar-
and 1St 7 katholisch), doch dieses Teilnahme-Verhältnis entspricht
durchaus der Sıtuation auch auf den Evangelıschen Kırchentagen un:
präsentiert dıe jeweılıgen konftessionell Engaglierten 1ın der Okumene.
Die Kırchenmeıile VO Hauptbahnhof bıs FA Platz VOTLT dem Congress-
ZeNIT U un: YJUCI durch die Innenstadt Saarbrückens bıs Z Messeplatz
saumten 250 Infozelte un: Präsentationsstände der mannıgfaltigen atholi-
schen Verbände un: Eınrichtungen, darunter auch der Freiburger und-
brief, un: die Inftormationsstände der Diözesen.
Irotz einıger Mängel 1n der Durchführung dıe Planung un Gestal-
un des Programms mıt 49 HMauptvorträgen un ber 1000 Einzelver-
anstaltungen übersichtlich un SZut orlentiert. Di1e Bıbelimpulse das
Vermächtnis des Tobit“ (Tob 5}  D „der alsche und der rechte (5Ott@es-
dienst“ (Jes 11017 „dıe Seligpreisungen“ un „das Gleichnis VO den
Arbeitern 1m Weıinberg“ und natürlich die Gottesdienste pragten die Tage
ebenso W1e€e dıe Abende der Begegnung, die Kulturprogramme un: schliefß-
ıch die Nachtgebete. Der Dauerregen un: eiıne für die Jahreszeıt UuNnge-
wöhnliche Kälte beeinträchtigten ZWAaTrY, konnten aber die tröhliche Stim-
IU un: ZUTE Laune nıcht verderben.
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Gerechtigkeit ın Politik UNKirche
[ )as Katholikentagsleitwort „Gerechtigkeit VOTL (Gsottes Angesıcht“ (1im An
schlufßß Lk 1,7/5) ZO2 hohe Politiker d Bundespräsident Horst
Köhler, Bundeskanzlerıin Angela Merkel HB den Mınısterpräsıdenten des
Saarlandes, Peter Müller. Zur Hrase, ob die Gerechtigkeit nıcht auf der
trecke bleibt angesıchts des europäischen un: weltweit ylobal gyeübten
Wırtschaftsgebarens, wollten alle ıhre ntwort einbringen.
Der gastgebende Bischoft VO  — Trıer, Reinhard Marx, vormals Professor für
christliche Gesellschaftslehre un: 1n der Deutschen Bıschofskonferenz für
soz1ale Fragen zuständıg, repräsentierte in seinen vielen Auftritten das Bıld
eınes unruhıg gewordenen Christentums, das 1n Europa un: 1n der Welt die
soz1ale Komponente der Marktwirtschaft einfordern mu{f( Entsprechend
formulierte auch der Generalsekretär des Zentralkomuitees der deutschen
Katholiken Stefan Vesper: „Welche Orıentierungen bıetet dıe katholische
Soziallehre den Verantwortlichen 1ın Politik un: Gesellschaft? Sınd dıe
z1alen Siıcherungssysteme des europäischen Soz1alstaats leistungsfähıg
erhalten angesıichts der Globalisierung, der Entwicklung der alternden Be-
völkerung un: des kulturellen Wandels?“ Eıne Folgethematık wurde VO

Bundesinnenmuinister Woltgang Schäuble CDU) behandelt „Kuropa
weıtern aber WwW1e€e weıt?“ Und dıe och weıtere Problematik, dıe VO DPar-
teıvorsıtzenden der SPI) un Mınisterpräsiıdenten Kurt Beck aufgegriffen
wurde: „Globalisierung un Partnerschaft sınd CS W €e1 teindliche Bruü-
der?“
Be1l der Eröffnungsfeier Miıttwoch abend auf dem Schlofßplatz mMIt rund
zehntausend Teılnehmern sprachen die Saarbrücker Oberbürgermeıisterin
Charlotte Brıtz und der saarländische Mınıisterpräsident Peter Mül-
ler GDU) Der Apostolıische untılus Erzbischof Erwın Josef Ender verlas
en Grufßwort VO Papst Benedikt XWVL.; in dem der Papst die katholischen
Laıen aufrief, eıner gerechten Gestaltung der Welt mıtzuwirken un: S1€e
ermahnte, dıie Einheit miıt Papst un: Bischöfen als oglaubwürdıiges Zeugnıis

leben
Der zentrale Gottesdienst est Christı Hımmeltfahrt (Donnerstag),
lebriert VO Bischof Reinhard Marx mMIt dem bolivianıschen
Kardıinal Julıo Terrazas Aaus dem Partnerland der 10zese Trıer, fand aut
dem Platz VOT der (ev.) Ludwigskirche mIiıt eıner geschätzten Zahl VO

11 01010 Gläubigen. „Der Eınsatz für Gerechtigkeit gehört den zentralen
Aufgaben der Kırche und 1St keine Nebensache“, rief Bischof Marx den
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Gläubigen Deshalb musse sıch dıe Kırche auch 1n die onkreten Her-
ausforderungen der Welt einlassen un: „mıtten in dıe Wunden der Welt
hineingehen“, welche Namen S$1e auch ımmer trugen, sSCe1 CS Krankheıt, Ar-
beıitslosigkeıit, Unterdrückung, seelıische un: leibliche Not der Angst.
Vollkommene Gerechtigkeıit könne allerdings der Mensch nıcht herstellen,
S1e komme VO Gott.
In eiınem Gottesdienst auf dem Schlo{fßplatz forderte Jugendbischof Franz
Josef Bode, Osnabrück, VOTLT rund 6000 Menschen, dem Netzwerk des Ter-
rTOTS eın weltweıtes Netzwerk der Liebe un: des Friedens entgegenzuset—
TCAL uch der Kınderarmut un: der Familientfeindlichkeit musse INnan mı1t
chrıistlichem Engagement CENtIgZgESCNLrELCN. Jeder könne Fremde Freun-
den machen.
Als Bundeskanzlerin Angela Merkel MIt polıtıschem Gefolge den großen
Saal der Congresshalle betrat, wurde S1e quası als Vorschufslorbeeren
VO Tausenden MI stehendem Applaus empfangen. Die Europäische
Union, deren Ratspräsıdentschaft Deutschland 1m CFSTCN Halbjahr 7007
übernimmt, musse Merkel WECNN S1@e Swerden will,
be] internationalen Konflikten mıiıt e1iner Stimme sprechen. ach dem Neın
der Tanzosen un: Nıederländer lıegt die EU-Verfassung auf Fıs Bundes-
kanzlerın Merkel bedauerte auch, da{fß der Gottesbezug iın der angestrebten
EU-Verfassung nıcht verankert worden se1 Im Anschluß iıhren Vortrag
diskutierte die Kanzlerın mI1t Jugendlichen aus Ländern der
Zur Veranstaltung „Global (3overnance Rezept Armut?“ mMIt Bun-
despräsident Horst Köhler fanden sıch ebentalls Tausende e1IN. Das Staats-
oberhaupt3 dıe AÄArmut se1 die oröfßte Bedrohung für den Frieden der
Welt Di1e Bürger sollten sıch „einmiıschen“, die Armut weltweit
überwinden. Es sEe1 eın Irrtum olauben, da{ß 6S 1n Deutschland isoliert
Frieden und wırtschaftlichen Wohlstand geben könne. - NWir sınd
Mif dem Rest der Welt“, Köhler. Der Bundespräsident und rühere
Generaldıirektor des Internationalen Währungsfonds diskutierte mıt dem
Generaldirektor der Welthandelsorganisation Pascal Lamy un
Kardınal Oscar Andres Rodriguez Maradıaga AaUsSs Honduras ber ern Re-
ZCDL Armut.
7Zu nachmittäglicher Stunde wurde 1n eıner vollbesetzten Messehalle och
eın Thema verhandelt, das alım kontroverser diskutiert werden annn die
Priesternot 1n der katholischen Kırche un Vorschläge, für Abhıilte SOI -

SCH, iındem Frauen Z Priesteramt zugelassen werden. Sabine Demel,;
Protessorin für Kırchenrecht der Unıhnversıität Regensburg, beklagte die
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Männerdominanz 1n der Kırche; weıbliche Spiritualitaät sEe1 1mM Altarraum
„überhaupt nıcht repräsentiert“. Kardinal Lehmann konnte sıch iıhrer BOor=
derung nıcht anschließen, dıe Kırche solle eın tiefes Schuldbekenntnis dar-
ber ablegen, da{fß S1e in ıhren „Rollenbildern Frauen jJahrhundertelang
terdrückt un: mıißachtet“ hätte. Lehmann verwıes auf das abendländische
Denken:; dieses se1 1U eiınmal durch eın „ UNaUSSCWOSCHCS Verhältnis Z7W1-
schen Mannn un: ALl  L gepragt SCWCESCNH. ber iın den VEISANSCHCH Jahr-
zehnten sCe1 1e] Veränderung geschehen, auch 1n der Kıirche „Früher ware
eıne rarl nıcht ordentliche Professorin für Kırchenrecht geworden.“ Auch
in den Bıstümern hätten Frauen heute wichtige Posıtiıonen.

Okhbumene zuohin® (emeınsamyW‘““OT (Jottes Angesicht
Ebenfalls Nachmittag VO Christı Hımmeltahrt wurde das Okumene-
Thema auf einem Podium 1mM Okumenischen Begegnungszentrum der
Ludwigskirche diskutiert mıt dem Vorsitzenden der Deutschen Bischofs-
konferenz, Kardınal Lehmann, dem Landesbischof Friedrich Weber,
Braunschweıig, un dem Präses der Evangelischen Kırche 1m Rheinland,
Nıkolaus Schneider. Lehmann raumte e1n, da{fß sıch selt der Jahrhundert-
wende 2000 dıie Grundstimmung geändert hat Er Nanntie rel „Brenn-
punkte“: das Fehlen vollwertiger gemeınsamer Gottesdienste Sonn- un:
Keisrtagen; die seelsorgerliche Begleitung kontessionsverschiedener Ehen
(neuestens VO Papst Benedikt XM ökumenische hen genannt) un: das
Warten auf die gegenseılıtige Eınladung e1ım Herrenmahl. Lehmann bes
kannte sıch ZUr Konsenssuche un: beklagte, da{ß die Ergebnisse der Ööku-
menıschen Theologie sowohl be1 Kırchenleitungen W1e€e e1ım Kırchenvolk
a1ım beachtet würden. Sträflich vernachlässıgt werde e1in zentrales Thema
die Zugehörigkeıt ABı Christentum (Christwerden) durch Glauben un:
VOT allem durch die Taufe
Von evangelıscher Seıite zab 6S weıte Übereinstimmung, aber auch Unter-
schiede dieser Posıtıion. Landesbischof Weber wollte nıchts VO FEıszelt
der Stillstand 1n der Okumene wı1issen un rief azu auf, wıeder den
Dialog anzuknüpfen. Di1e Zeıt der Abgrenzung se1 Ende, Weber, der
eıner „Grundhaltung des konfessionellen Respekts“ das Wort redete. Es
mMusse eıner Handlungsgemeinschaft kommen. Strittige Fragen sollten

der Heilıgen Schrift geprüft werden. Di1e ökumenische Bewegung habe
Chancen, WECNN WIr S1C nıcht behinderten. Weber favorisierte allerdings eiın
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Differenzmodell (Okumene der geschärften Profile) des Konsenses
1mM ökumeniıschen Gespräch. Präses Schneider kündıigte A e1ım Evangeli-
schen Kırchentag 260067 in Köln „eiınen besonderen ökumenischen Akzent“
SCErZEN wollen Insgesamt 33 Veranstaltungen wıdmeten sıch dem Ver-
Altnıs zwıischen katholischer, orthodoxer un: evangelischer Kırche.
Am Abend des Freıitags feierten mehrere Hundert Katholiken un Prote-
Ttanten auf den Saarwıesen eınen ökumenischen Gottesdienst MI1t Bischof
Reinhard Mar Präses Nıkolaus Schneıider, Düsseldorf, Erzbischof Fer-
and Franck, Luxemburg, Metropolıt August1inos, Bonn, un: Bischof Wal-
ter Klaıber, Tübıingen. Bischof Marx erinnerte dıe Gläubigen beıider Kon-
fessionen daran, da{ß S1@ durch den Gedanken des Weges (SOft un: 1n der
Taufe verbunden selen. Er appellierte die Versammelten, den ökumen1-
schen Weg hoffnungsvoll weıterzugehen. Im Anschlufß machten sıch die
Teilnehmer des Gottesdienstes 1ın einer Prozession auf den gemeınsamen
Weg ZABE Ludwigsplatz, OFT den Gottesdienst fortzusetzen. Erzbi-
schof Franck forderte in seıner Predigt die Gläubigen beıider Kırchen auf,
dıe gemeınsame Berufung 1ın der postmodernen Gesellschaft wahrzuneh-
‚ 88K8! un ıhren Beıtrag ZAHAE Gestaltung der Welt einzubringen. „Eıne OÖRU-
menische Feier Ww1e diese ermahnt S Chrısten, Brücken 7zwischen den
Kırchen bauen.“ ach der Erneuerung iıhres Tautbekenntnisses ONNn-
ten Katholiken ( Protestanten ach der Feıier den Abend 1m ökumen1-
schen Begegnungszentrum ausklingen lassen.

Christlich-jüdische Gemeinschaftsfeier
Am Abend VO  e Christı Hımmaeltahrt wurde 1n der Congresshalle Cin be-
sonderes lıturgisches Ereign1s begangen: A0 Gläubige nahmen der
Leıtung VO Rabbiner FIenEY Brandt, Augsburg, un: Kardinal Leh-
1L1LAanlil eınem christlich-jüdiıschen Abendgebet teıl Auft Katholıkentagen
sind diese christlich-jüdischen Gemeinschaftsteiern schon Tradıtion, aber
S1e sind, W1€ Rabbiner Brandt betonte, längst nıcht eıne Selbstverständlich-
e1iıt Es gebe Zewn15 Geistliche autf beiden Seıten, be] Christen un: Juden,
die einwenden, „das Gebet da geht G doch eıne jeweıls andere Wahr-
nehmung Gottes. Das sollte INan nıcht gemeınsam tun Brandt hoffte da-
SCHCH,; da{fß Christen un Juden ıhre vemeınsamen Anlıegen, dıe S1e als
Menschen un: Mitglieder der Gesellschaft haben, auch vgemeınsam VOTL

( 3ö1t bringen. Lehmann hob die Bedeutung christliıch-jJüdischer Feiern her-
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VO  $ S1e se]jen Ausdruck des in der Bıbel wurzelnden christlich-jüdischen
Erbes Er verdeutlichte, da{ß$ AUS der Sıcht des Glaubens Gerechtigkeıit vgl
das Katholikentagsleitwort s 1 bıbliıschen Inn Barmherzigkeit heiße MmMIt
denjenıgen, denen Unrecht wıderfährt, dıe benachteıiligt un: ausgestofßen,
ausgegrenzt werden“ Rabbiner Brandt erganzte: „Nach fast 2000 Jahren
Geschichte voller Spannungen leben WIr iın eıner revolutionären Phase.“ Er

GERE6
K
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Kardınal Karl Lehmann und Rabbiner HMenry Brandt beim jüdısch-christlichen Abendgebet
1n Saarbrücken. OtOo KN  >

verwıes damıt aut die Jüngste Begegnung ın der Katholischen Akademıe
Berlin zwıschen hochrangıgen Kirchenführern, iıhrer Spiıtze Kardınal
Walter Kasper, Rom, un Vertretern der Deutschen Rabbinerkonfterenz.
Man wollte das Verbindende betonen, das TIrennende trotzdem nıcht 4U$S-

SParch. „Juden und Christen beide haben den Glauben, beıide kennen dıe
daraus wachsende Verpflichtung konkretem TIun 1n der Gesellschaft.“
DPs 50 auf hebräisch un fortgesetzt 1MmM Wechselgesang der (Ge-
meınde auf deutsch, Fürbitten, gyesprochen VO Kardınal Lehmann, ein
Lobpreis Gottes, vorgetragen VO der Kantorın Avıtall Gerstätter, un: das
gemeınsam gesprochene Vaterunser beendeten dıe Feıer.

Globalisierung unPartnerschaft: 7 weı feindliche Geschwister?

Der rheinland-pfälzische Ministerpräsident Kurt Beck und Parteivorsıiıt-
zender der SPI) 1n der Bundesrepublik Deutschland diskutierte mMI1t Weih-
ischof Leo Schwarz, Trıer, un Julio Kardinal Terrazas, Santa Cruz/Boli-
1en auf einem Hauptpodium ber die Globalisierungsfrage. Beck sprach
sıch für existenzsichernde Löhne als „Grundspiegel der Weltwirtschaft“
au  9 Am Beıispiel der seıt 182 bestehenden Partnerschaft zwıischen dem
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Bundesland Rheinland-Ptalz un: Ruanda machte Beck deutlich, da eıne
Partnerschaft VOT allem VO den persönlıchen Verbindungen 7zwischen den
Menschen ebe Wıchtig be]l der „Graswurzelarbeıt“ 1mM Rahmen der art-
nerschaft se1 Cd; den Partnern VOIL (Irt unmıttelbar helten. ‚Nıcht WIr
wıssen, eiıne Wasserstatıion, eıne Medi1zıinstatiıon der eıne Schule errich-
tet werden soll, sondern dıe Menschen VOTLT CIEE Unterstutzung VO

seıten der Weltbank sEe1 nıcht 1Ur für Grofßprojekte notwendig, sondern
auch für kleine Projekte, die etwa die Exıistenz VO Kleinbauern sıcherten.
Hılfe ZUET Selbsthilte se1 un: CS gelte, 1ın der internationalen Politik
respektvoller HM mMI1t mehr Einfühlungsvermögen auf dıe Menschen AaUus

armeren Ländern zuzugehen. Kardınal Terrazas 9 Bolivien habe ach
der ahl se1nes indıgenen Präsidenten E vo Morales „dıe historische
Chance, aus der Armut herauszukommen un: eıne freıe Natıon WCI-

den  D W/as 1n den sechziger Jahren 1m Bıstum Irıer als reines Almosengeben
für Bolivien begonnen habe, se1 längst eıne Partnerschaft auı Augenhöhe
mıiıt den Ländern des Südens geworden“

Fremde darfst du nıcht bedrücken: abgeschoben ausgegrenzt
as Hauptpodium 5amstag MIt Innenminıiıster Günther Becksteın,
München, Pater Ulrich Engel und Bischoft Norbert Trelle, Hıldesheim,
bezog sıch auf das Erbarmensrecht der Bıbel, und mahnte dıe Ungerechtig-
elit Abschiebehäftlinge Bischof Trelle wandte sıch als Mitglied
der Migrationenkommıissıon der Bischofskonfterenz dagegen, da{f Men-
schen als „iegal“ bezeichnet werden. Mınıster Beckstein zeıgte sıch beeıin-
druckt. Als Mitglied der Synode der Evangelıschen Landeskirche 1in Bayern
„reıbe sıch seıiner Kırche und S1e sıch ıhm  “ Er se1 ankbar, „wıe 1e]
dıe Kirchen Ausländerbetreuung machen“, Becksteın, „aber auch
die Kirchen merken, W1e€e 1E renzen stoßen. Wır haben eıne grund-
gesetzliche Sıtuation, 1in der auch der Megale Sozıalhılfe, arztliche Versor-
SUDS un: Wohnung bekommt.“ Wer aber den Rechtsstaat der Nase her-
umführe, dürte nıcht mıiıt dem Auftenthaltsstatus elohnt werden.
Der Katholikentag wurde auchZ triedlichen Treffpunkt zwiıischen Chrı1-
sSten un: Muslımen. In Schulen und Kındergärten, oft bıs der
Kınder muslimısch sind, 1St Verständnıiıs füreinander angezeıgt. Dıiıes wurde
1mM christlich-islamischen Begegnungszentrum während des Katholiken-
Lags vorbildlich zeübt. Umgekehrt Christen 1ın den Moscheen der
Landeshauptstadt herzlich wıllkommen.
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Der Abschlufßgottesdienst
/Zum Abschlufßgottesdienst Sonntag 1m Stadıon Ludwigspark
rund el0i8 Gläubige gekommen. Kardınal Lehmann appellierte ın seıiner
Prediet, den zerstörerıischen Ego1smus 1n der Gesellschaft überwinden.
Er kritisıerte die rücksichtslosen Verteilungskämpfe, 1aber auch den Soz1al-
mıßbrauch. Wechselseitigkeit 1m Geben un: Nehmen se1 notwendig,
„SONS o1bt CS keine Gerechtigkeıt. Auch der Arbeıtslose ann och eiIn
leines Zeichen des Entgegenkommens bringen.“ uch WeNn dıie ZW1-
schenmenschliche Gerechtigkeıit letztlich das Wırken (Gsottes verwıesen
1St; können WIr UNSCIC Bıtten (Sott richten.
Zum Abschlufß luden der Präses der rheinischen Kırche Nıkolaus Schne1-
der zu Evangelıschen Kırchentag 2007 ach Köln un: Bischof Franz-]o-
sef BodeZKatholikentag 2008 ach Osnabrück e1nNn

Peter Wallach“*

Dıie elegante, ultramoderne Straßenbahn eıilt durch ein orofßzügıg ANSC-
legtes, zentrumsnahes Viertel der Stadt Strafßsburg un: hält fast geräuschlos
VOT einem imposanten und modernen Gebäudekomplex: Haltestelle
„Synagogue“ Es andelt sıch das zentrale Gotteshaus eiıner der gröfßten
Jüdıschen Gemeinden Frankreıchs, der Communaute Israelite de Stras-
bourg. Die Europahauptstadt Straßburg zaählt mıIiıt ıhrer Umgebung eiıne
Jüdısche Bevölkerung VO rund 18 01010 Personen, das 1St ein Einwohneran-
te1l VO ber %9 In einıgen Stadtteilen 1St deutlich höher. Sıeht I1a  H e1InN-
mal VO Parıs ab, ziählt diese Gemeinde aufgrund ıhrer Infrastruktur un:
kulturell-geistigen Ausstrahlung den allerersten 1n Frankreich. hre Sta-

Dr. med Peter Wallach, Freiburg/Br., 193/ 1n Erturt geb.,s1n der Emigration 1n der
Schweiz, 1n Israel, dann Rückkehr nach Deutschland. 1962 medizıinisches Staats-
CXamen In München, als Internist nıedergelassen 1n Freiburg, verantwortlich für
dıe Offentlichkeitsarbeit der christlich-jüdischen Gesellschaft Freiburg/Br.
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